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Frühlingsfeier.
Ansehnliches Sing- und Schauspiel-

so am ersten Frühlingsmorgen 1839 auf
und bei der großen Linde vor dem Ho-

spitalthore agirt worden ist.
Chor der Vögel.

Vivat es lebe der König der Erbe!
Hoch im Triumph heut ziehet er ein,

Wirdnach des feindlichen Winters Beschwerde
Allen ein Retter und Vater seyn!

Alloeution eines alten Staaten.
Wir sind , giliebte Brüder-, theure Schwestern,

Auf unserm Lindenbaume nun versammelt.
Vernehmt mein Wort; ob auch die Zunge stammelt,

Denn ach! gegessen hab ich Nichts seit gestern.
Es scheint zwar trüb der Frühlingssonne Scheibe

Und lockt kein Würmlein aus der Erde Schooß,
Doch trotz dem bösen Hunger in dem Leibe

Ser) unsre Freude warm und groß.
Der König wird heut seinen Einng halten,

Jhn zu begrüßen sind wir hier;
Auf schmücket und), ihr Jungen und ihr Alten!

Das Recht der Rede steht an mir.

Es fällt ein Vogel erfroren Vom Baum.
Chor der Vögel.

Rasch tritt der Tod den Vogel an;
Doch ihm erschalle keine Ringe.

Heil ihm, dem auserwählten Hahn,
Er starb an einem großen Tage.

Ein junger Staat-.
Gewiß kein Demagoae bin ich
Des Vaterlande-Z treuer Sohn,
Doch friert mich lange schon unsinnig
Trotz seiner Alloeution.

Storch auf dem Dache.
In meinen dünnen Sommerstrümpfen

Tritt mir der Frost gewaltig nah.
Ach wär ich noch bei deinen Sümpfen

Du selig Land Jtalia.

Bachstelze.
Die am gesrornen Bache stelzen

Sind auch nicht von robustem Schlag,
Sie wimmern sehr nach warmen Pelzen

Und zittern in dem dürftgen Frack.
Lerche.

Der neue Lenz hat böse Mücken,
Gar schlecht gefällt mir’s an dem Fest;
Jch will mich lieber niederducken
Jn meiner Furche warmes Nest.

Die Finken.
(Bringen die Leiche eines erfrornen Sinnen.)
Ach Wölfe , Füchs und Dachsen,

Euch liebte die Natur;
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Sie ließ euch 5Pelze wachsen,

Uns gab sie Federn nur.
« Eine Gans. ‐

(Singt Solo im nahen Grinsestalle.)

Den Menschen gab sie Kleider
Und warmes Bett ins Haus,

Uns aber fehlen Schneider
Und warme Ueberkleider,

Man rupft uns Armen leider
Noch gar die Federn aus

Und macht den Kindern Betten draus.
Gaki Gaki

Enten.
(im Wassergrabelr.)-

Wir sind die Gräsenberger,
Uns heilt ein kaltes Bad,

Und käm es noch viel ärger,
Wir räumen nicht die Stadt.

Verliebter Student.
(Kommt durch-s Thor, ein Buch in der Harrd.)
Heute will ich fröhlich seyn!

Keine Weise, keine Sitte hören,
Will mich wälze-n und Vor Freude schrei’n,

Und der Kaiser selbst soll mir’s nicht wehren.
Denn in seiner Hand ein Vlüthenreis -—- —-

sGleitet aus und füllt-)
Die Vögel.

Seht der arme Musensohn
Fällt auf seinen Rücken,

Und nun wälzt er sich wol schon
Tranke-n Vom Entzücken.

Der Student.
Ei du Verfluchtes Blüthenreisl

Du machst mir einen starken Riß-
Jch fiel gewaltig auf —- das Eis-;

Nun zieh" ich heim, das ist gewiß.
Phantasiereiches Milchmädchem
O wie mir’s prickelt in dem 5Blute,

Heut muß was ganz besonders seyn;
Mir ist so heimlich süß zu Muthe

Wie einem Gänseblümelein.
.», Spittelmann.

(Stoßt den Fensterladen auf.)

Am Spittelthor in Sonnenwarme
Sitz ich nun wieder Tage lang,
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Vorüber geht der Stadt Geleit-me,
Nichts siört mich auf der glatten Bank.

» Heut fuhr ich zeitig aus dem Lager,
Jch witterte die Frühlingslust. — «
Da scheint die Sonne bleich und hager
Jn meiner Kammer düstre Gruft.
Es greift nach mir die Winterkälte
Mit Eiseshandz —- das Fenster zu!
Ach wie der Winter mir Vergällte
Des Spittellebens süße Ruh!

(Er wirft den Kalender in den Ofen)

Und du Verwünschter und Elender,
An dich glaub ich nicht länger noch;
Jn’s Feuer! alberner Kalender,
So wärmst du mir die Finger doch.

cEin freundlicher Mann in dein Hanse neben der Linde
hat inzwischen Futter ans dem Fenster geworfen, die Vö-

gel haben es gefressen und sind davon geflogen.)

Der alte Staar endet die Alloeutiom

Zwar Manches hätt’ ich noch zu sagen,
Allein das Anditorium — zum Glückl
Hat sich mit dem gefüllten Magen
Inzwischen still davon getragen,
Und ließ mich hier allein zurück.
Es wird sich wohl gelegene Stunde
Und schicklichere Zeit noch finden,
Wo ich aus dem beredten Munde
Den Rest der Weisheit kann Verkündenz
Denn ach! die Jugend muß ich warnen,
Eh großes Unglück mag geschehen,
Vor Vogelbeeren , Netz und Garnen
Und dann auch ver gemischten El)en.
Denn unsre Zeit ist wahrlich übel, ’
Ietzt gilt es stark und wach zu sehn —

cDer alte Staar ist in ein Loch geschlüpft nnd einge-«
fchlafen.)

(Eber Schnee fallt.)

0———

Ende des Sing- und Schauspiels
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Ueber Sammlungen zu angenehmer
Und nützlicher Beschäftigung der

Jugend in Freistundem
(Beschluß.)

Jn eine ordentliche Pflanzensammlung (Her-
bar-innr) gehört nicht blos die abgerissene Blume,
sondern, wo möglich muß die ganze Gestalt der
Pflanze da« sehn; sie wäre denn allzugroß. Bei
kleinen wird auch die Wurzel dabei gelassen.
Zu fette Gewachse müssen erst durch heißes Was-
ler gezogen werden; Das Einlegen und Einpresfen
muß mit Sorgfalt geschehen, damit eine regelmä-
ßige Gestalt des Gewächses sich entfalte. Jan
wähle zur Aufbewahrung einen lustigen Ort;
nur ja keinen verschlossenen Schrank. Ueber ein
sorgfältiges und zwei-mäßiges Verfahren beim Ein-
legen und Abtrocknen geben mehrere Schriften (z.
B. von Hedwig) rathende Auskunft.

Wen es zuviel»Zeit und Mühe kostet, sich eine
a ll g e m ein e Sammlung anzulegen, wählt vielleicht
etwas Einzelnes, z. B. die Moosarten sei-
ner Gegend zum Gegenstande seines Sammlerflei-
ßesz oder er beschränkt sich auf einzelne Pflanzen-
theile. So ist z. B. eine nie genug zu bewundernde
Mannichfaltigkeit der-Natur in den Saamen der
Gewächse. Auch hier lassen sich interessante Samm-
lungen anlegen, wozu man entweder Gläschen neh-
men, oder sich Fächerkästchen Verfertigen kann.

NichtminderinteressantsindHolzsammlun=
ge n , die dann am schönsten sind, wenn alle Stücke
in gleiche Frrm gebracht sind und auf der einen
Seite Politur erhalten haben.

Jn einer solchen Sammlung wären wieder
einebesondere Unterabtheilung die Verstei nerten
Hölzer der Gegend.

Doch- di(’ß führt uns aufs Mineralreich.
Eine Mineraliensammlung ist in man-

cher Hinsicht die leichteste, in anderer Rücksicht
die schwierigste Sammlung. Mineralien sind fast
agmkhgxksm ohne Kosten zu gewinnen, und erfor-
dern weiter keine Pflege, da sie keinem Verder-
ben unterworfen sind. Allein ihre Bestimmung
und Ordnung ist schwer; da in Diesem Naturreich
selten die Formen im Ganzen etwas bestimmen
lassen, indem man hier nur formlose und willkühr-
lich gestaltete Bruchsiücke Vor sich hat. Einiges
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Studium des Wernerischen Mineralsystem wird hier
unumgänglich nöthig. Mit Büchern allein, ohne
einige mündliche Anweisung, wird sich schwerlich
etwas thun lassen.

Allein der Knabe sammle nur immer einstwei-
len, wenn auch erst nur blindlingst Wennnurerst
ein Vorrath da ist, so kann man an diesem die
ersten nothwendigen Borkenntntsse dann lernen,
hierauf aber mit Verstand und Plan in dies-ebn-
ge gehn, mit einem Mineralhammer, wie er in
des trefflichen Andre’ Mineralogie abgebildetist,
seine Beute vorsichtig gewinnen, und von jedem
Spaziergange bereichert heimkehren. Da eine all-
gemeine Sammlung gränzenlos ist, und leicht zu
groß,fia amEnde namentlich bei häufigen Veränderun-
gen des Wohnorts, lästig werden kann, so kannman
sich auch beschränken. Indem man fremdeMi-
neralien vielleicht nicht begehrt, kann man den be-
sondern Zweck ins Auge fassen, gerade nur die Mi-
neralien eines bestimmten Gebietes zusammenzu-
stellen; wodurch, in einer Gebirgsgegend, schon
allein eine ansehnliche Menge zusammen kommt,
da ja fast von jeder hier vorhandenen Steingattung
so Viele einzelne Arten und Spielarten sich zusam-
menstellen lassen. Wie mannichfaltig sind nicht z.
B. die Sandsteinarten einer Gegend, nach Grob-
oder Feinheit, Farbe, Festigieit, Lockerheit, damit
vereinigten Stoffen u. s. w. Wie mannichfaltig
die SJborphhrid;ieferarten, die Abstufungen des Gra-
nits, nach Vorherrschen dieses oder jenes Bestand-
theils, nach Farbe, u. s. w. welche Unterschiede
schon auf einer Strecke von wenigen Meilen groß
sind; wie mannichfaltig krhstallisirtdie Spatharten.

Viele lieben nur schöne sogenannte Cabinet-
stücke, z. B. schöne angeschliffene Steine, die in
die edlern Geschlechter gehören, und keiuflich sind.
Diese gewähren zwar eine herrliche Augenweide.
Dennoch scheint mir es weit interessanter, im un-
gekünstelten Natur-zustande zu beobachten, und mit
eigner Hand zu sammeln. Ueber-dies ist jenes nur
für reiche Kinder; während unsre eignen Gebirge
auch dem Aermsten ihre Güter darbieten.

Zwar sind auch allgemeineSammlungen, syste-
matisch geordnet, käuflich zu erhalten, und in der
That sehr lehrreich für Anfänger, die dadurch
den Grund zu ordentlicher Kenntniß legen, und
dann selbst weiter forschen und sammeln.
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Allein eine Sammlung, die man schon fertig

erhält, bleibt immer dein Geiste nur etwas Todtes.
sWas man nicht selbst zusammenschnffr, nach eig-
ner Willkür ordnet und gestaltet, hat lange den
Reiz nicht, wie das mit eigner Hand, von den
kleinsten Anfängen an, vergrößerte
Ganzen Dieß gilt zugleich von allen hier em-
pfohlenen Sammlungem

Zu Vermehrung der Naturaliensammlungen
gehört freilich auch ein gutes Auge, um das
Sammelnswerthe bald zu bemerken. Auch ist, ins-

besondere, im botanischen Fache, die Zeit nicht
gleichgültig. Beim Aufsuchen der Mineralkörper
muß man auch klüglich auf solche Orte denken,
wo man wahrscheinlich etwas Neues finden dürfte.
Man untersuche die Steinhaufen, welche dieBauern
neben ihren Aeckern gemacht haben, desgleichen die
Steinhaufen am Chausseebau. Da haben uns schon
andre, ohne es zu wollen, vorgearbeitet. In den
Gebirgen seh man besonders an Hohlwegen und
Von Wasser ausgerissenen Plätzen aufmerksam.

Ein fasiwesentliches Erforderniß, solches Sam-
meln sich interessant zu machen, ist aber auch, daß
man einen andern Freund des Sammelns in
der Nähe habe, dem man sich mittheilen, mit dem
man stets vergleichen, und an den man seinen Ue-
berfluß vertauschen könne. Jeder hat dann seine
besondern Gelegenheiten und Verbindungen, seine
Sammlungen zu bereichern; und dadurch werden
beide gewinnen. Jeder theilt dem Andern seine
Entdeckungen mit, und so wird die Kenntniß im-
mer lebendiger-.

Es giebt nicht wenige Knaben, welche durch-
aus keinen Sinn für solche Beschäftigungen ha-
ben, die doch sämmtlich etwas mehr sind, a’s
Spieliverk. Solchen entgeht viel schuldloses Ver-
gnügen. Jst der Grund davon Liebe zu der Be-
schäftigung mit der edelsten aller Sammlungen,
nämlich int den Büchern: so mag dieser Grund
gelten. Ists aber nur Gleichgültigkeit gegen
die Werke der Natur und Kunst: dann sieht es
übel! Sebst in jenem Falle wäre zu wünschen,
daß mit Bücherliebe die Natur-liebe sich vereinige;
denn das bloße Daheimsitzen legt ost den Grund
zu lebenslänglicher Ungesundheit der Gelehrten.

Hinaus also, in die freie Natur! Diese
Sammlerbeschäftigungen schließen theils soviel Lei-
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besbewegung, theils auch soviel Anlaß zu frohen
Umgange und gegenseitiger Bekanntschaft und Mit-
theilung in sich, und verleihen unsern Spaziergän-
ger soviel Reiz, daß wir sie dringend empfehlen
müssen. Beiwerk

M. Jacob Gottlicb Kloß
Geschichte Johannes-, Herzogs zu

Görlitz,
Markgrafen zu Brandenburg und der Nieder-

Lausitz.
Fortsetzung-)

Johann verlor seinen Vater, den Kaiser,
schon zeitig, als er erst 9 Jahr alt war. Seinem
Bruder-, dem König Wenzel, stand es nun zu
für seine weitere Erziehung zu sorgen, dadieser sein
Lehnsherk war. Man Vermuthet aber, daß dessen
bekannte Unarten und die schlechten Sitten an sei-
nem Hofe die Kaiserin Mutter bewogen, den jüng-
sten Sohn-i) bald nach des Vaters Tode, undzwar
bald zu Ende 1379 nach Gbrlitz zu schicken,
wo ihm ein eigner Hofstaat eingerichtet und sur
seine Erziehung durch HofmeistergesorgtwurdeÅHI
Von seinen damaligen Hofmeistern wird Albrecht
von Grifsteten unter dem Namen eines »Meine-
zogen oder Zu d) tmeisters erwähnt. Außer-
dem kommt Herr Benesch Von der Ouba als

*) Johann war der jüngste unter den Söhnen, wel-
che den Kaiser überlebten. m) ibm wurden noch
zwei geboren: Karl geb.1372f1373 nnd einsw e i-
ter nach Ostern 1377, der aber bald nach der Ge-
burt gestorben seyn mag. Die Kaiserin war damals
in T angermunde und schickte einen Boten nach
Grimm welcher auteigte »daß sie einen jungen Sohn
gehabt habe.« Gbrlilzer Rathsrechm vom J. 1377,

Ds Herausn.v) Der Kaiser führte seine jiinasten Söhne Kafi nnb
Ioi)annschon1374nachTauseermündeinder
Mark, wo er ein Residenzinan erbauen ließ und
zum Hosmcister der ‘l‘rinaen den Bischof Peter u.
Skiing, seinen Canceliurius generalis totius Max--
chiae bestellte. (Vgl- hierüber die briesiiche Nach-
ricbt in äßenferö „Apparat. et Inslruct. archiv. p.
22?. Ueber diesen BischosPeter (von they f
Wohibrücks Gesch. v. Leim-T D- Heraus-J. .
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sein Hof-neister, und Johann von Schibel-
bein nebst Arnold von Ottenhayn als Mi-
nisier vor, welche sich damals mit ihm in Görlitz
aufhielten. Zuweilen kam auch sekne Mutter nach
Görlizz wir finden sie 1379un01380 daselbst-O

3.
Johannes erstes Recht auf Brandenburg.

Schon als dreijähriger Prinz eslangte er fein
erstes Anrecht aufdie Mark Brandenburg.
Der Kaiser Karl hatte smit dem Markgrafen Otto
zu Brandenburg, seinem Eidam, den Vergleich ge-
troffen, daß, wofern der Markgraf ohne männliche
Erben abginge, die Mark an den Kaiser und seine
Erben fallen solle. (13630“) Als der Markgraf
später seinen Willen änderte und lieber seinem-Bet-
ter, Herzog Friedrich von Baiern die Mark
zugeschanzthätte, fiel der Kaiser mit einer großen
Armee in der Mark ein, (1371.)*’“‘"*) nahm die
Vornehmsten Städte und Schlösser in Besitz und
nöthigte den Markgrafen, ihm die ganze Mark
Brandenburg gegen eine Geld- und Land-Entschä-
digung abzutreten. {a} Sobald dies geschehen, be-
lehnte der Kaiser sogleich seine vier Söhne, Wen-
zet, Siegismund, Hans und Karl, und
im Falle solche ohne männliche Erben sterben soll-
ten, seinen Bruder Markgraf Jo ha n n v on Mah-
ren und dssen Söhne, Jobst, Prokop und
Hans (1373). Mit seinen drei Söhnen, (Karl
war am 24. August dieses Jahres verstorben) nahm
er die Mark in Besitz und ließ ihnen durch diezuk
sammenberufenen Stände huldigen.i—js)

k) Nach den gleichzeitigen Nathsrechn. D. Herausg.
*3?) Vgl. Pelzels Gesch. KntPs IV. (3. 724. nnd über

das Folgende, ebendas.S. 840——867. D·Herausg.
MX) An diesem Zuge nahmen auch die OberlausitzerAm

theil. Vgl. Johann von Guben in den Script.
rer. Lus. I. p. 16. «Jn demselben Jahre in
dem Monat August mußte diese Stadt
Zittau- ziehen in die Heerfahrt in die
Mark mit Kaiser Karl re.« Irr-thiimlich setzt
Joh o. Guben den Kriegszug MS Jahr 1363. D. H.

sk) S. Hälse-rein 111. p. 768. Gercke ns Stifteri-
storie p. 770.

“H? Die Jneorroration erfolgte auf dem großen Land-
tage zu Gaben im Mai 1374. S.Pelzel a.a. D.
p. 877.
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Von nun an haben sich die drei Brüder,
Wenzel, Siegismund und Johann desTi-
tels »Markgrasen von Brandenburg-« bedient und
werden in den U!kunden jener Zeit mit einander
in Gemeinschaft gefunden. Ein Beispiel giebt der
Brief, den sie über die Vereinigung der Mark mit
dem Königreiche Böhmen ausser-eigen ließen, (d· d.
Guben am OseifaltigkeitsTagO welcher anfängt:
»Wir Wenzlaw von Gotes Gnaden Kinig zu Be-
beim, Markgrafo Jrandeuburg und Hmåog in
Schlesien, und Wir Siegismund und Johanns Ge-
brüdern Marggraven zu Qrandenburg.«’"«') Ebenso
in einer Urkunde darin sie den Erzbischof 5Peter
von M agdeburg von aller Ansprache frei spre-
chen. Anderer Beweise zu geschweigen.

4.
Wird Herzog zu Görlitz.

Wir kommen aber nunmehr zu einer Haupt-
sache, die wir in dieser Geschichte vor Andern zu
bemerken haben; das ist seine Einsetzung zu einem
Herzoge von Gbrlitz.

Nachdem Kaiser Karl wahrnahm, daß er sei-
nem Tode näher kam, war er darauf bedacht, wie
er seineLänder unter seine drei noch lebenden Sbringen

- so vertheilen möchte, daß jeder seinen gewissen An-
theil hätte. Hiermit war er besonders im Jahre
1376 beschäftigt.

Seinen ältesten Sehn Wenz el hatte er be-
reits 1363 zum Könige von Böhmen krönen lassen
und ihm außerdem die shlesiichen Herzogrliümer
zugetheilt. Demandern Sohne Siegismund räumte
er die Mark Brandenburg sammt der Kur ein ; und da
derselbe noch Hoffnung alsdasKönigreich Ungarn
bekam, so war auch für diesen gesorgt.

Es blieb also nur noch der jüngste Sohn,
Johannes; dieser bekam die Neumark,·7«--) die

*) Cf. Gerckens Fragmenla Marchic. 11. p. 779
cf. Gerckens Codex diplom. Brandenburgens. Tom.
I. p. 80.

H) Was öuchholtz in s. Geschichte der Mark Bran-
denburg über Johannes Anrheil an der Mark
Brandenburg ausüben hat Kloß in einem Anhange
zusanmiengestellt. Neuere Erörterungen hierüber
Voll Rödctlbcck M Berlin f. in Ledeburs Ar-

chiv f. preußische Gesch. VI. 171. u. XIV. 55. auch
ebendas. VI. 171, D. Herausgs
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Niederlausistz und außerdem die Sta dt Görl itz·
sammt dein das-r gehörigen Kreise. Zugleicherhob
der Kaiser Görlitz zu einem Fürsten- oder Her-
zogthame und setzte den Springen Johannes zum
ersten Herzege ein.

chttsetzung folgt.)
„W

Qiiiscellem
Herr Theodore de la Villemarque ist auf

Kosten der Regierung nach England gereist,»und
hat mehre seltene Documente für die altfranzbstsche
Literatur mitgebracht; unter Anderen auch mehre
Fragmente in galischer Sprache, welche die Ori-
ginale (Quellen?) mehret altfranzösisrhen Romane
in Versen zu seyn scheinen, welche die Tafelrunde
zum Gegenstande haben.

Im Tunnel wurde am 9. März den Arbei-
tern ein großes Fest gegeben, weil nunmehr be-
reits 860 Fuß des ganzen Werkes fertig sind.

In Athen wurde der 14. Febr» Landungs-
tag der Königin, durch einen Ball gefeiert.

In Gräsenberg zählt man schon jetzt 180
Badegäste, worunter mehre Fürsten.

_.——-.__._._-—-

Jn Amsterdam starb am 15. d. der Professor
N. H. van Kampen, Verfasser der bekannten
Geschichte der Niederlande.

..‚__..._

Der BischosvonFUlda-JohannLeouhardt,
hat den trefflichen Röiik Wism kkssm Reforma-
tions-Tredigt in einer geheimen Kabinetssehiifk
an den Großherzog verklagt, diegeheiineKlagsinift
aber in der Würzbutgkichttt Zeitschrift abdrucken
lassen. Die Dinger-arger Zeitung hat sofort die Lüge
dazu pubtieirt, Rohr habe wegen der Predigt
eine starke Singe bekommen. Vermuthlich wird
Röhr seine Antwort aus die Klage nunmehr eben-
falls verbffentliel)en. -
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Der Verdacht des Mordes, welcher im Herbste

zu Leipzig an einem Bäckermeisier verübt wurde,
fällt jetzt auf einen Byäckergesellen aus Obereissen
bei Btitkstkdh bei Welchem man alle Medaillen ge-
fanden hat , die dem Ermordeten gestohlen wurden-.

In Deutschland reist jetzt auch der Viotinist
Prume aus Lüttich , welcher noch höher fieben
soll als selbst Paganini. ·

. Jn Brüssel hielt der Deputirte Gendebien
am 18. eine Rede, welche vier Stunden lang dau-
erte, und gegen Annahme des Traktats sprach,
Alle waren dadurch sehr ermüdet. Das ist zu
glauben.

Im Regierungsbezirk Marienwerder giebt
es noch immer Viele Wölfe; im vorigen Jahre
haben sie 155 Schafe, 7Stück Rindvieh,9Schwei-
ne, 5 Fohlen und 11 Gänse zerrissen. »

Die Liebesküsse vergleicht Saphir dem
Siegellacke: denn sie werden heiß ausgedrückt
und kalt gebrochen.

Wieviel Viertel hat eine Eile? fragte bei-Leh-
rer einen kleinen Judenknaben. Vierthalb Ver-
tel! war die Antwort. Du hast gute Anlageni
sagte der Lehrer.

EinePntzmacherin in Berlin wurde von ihrem
Manne getrennt und wollte seine Effekten neht
herausgeben. Er ließ solche durch Eckensieher ab-
holen nnd als diese Die letzte Commode forttragen,
sagte Einer; Sehen Sie, Madame, datist dieletzte
Jute, so wird sie jrtzt getragen. «

Lange Titel. Der alte Witz vom Ober-
fischvogelfuchssroschsJägermeister und Land-Stam-
Brand-Cassen-Feuer-Secretair ist noch heut guten
ge zu appliziren. Alles sehnt sich nach langen
Titulatutm Und selbst Behörden machen Feine Ans-
nahme. So giebt es in Bayern ein Gericht wel-
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ches sich: Das freiherrlich Hans Von und
zu Aufseßsche Patrimonial - Gerichts-
Amt nennt und eins ,,Herrlich Ungerathen-
sches Gerichts-Amt von X« nebst einem
»Herrlich Gerathew ohlschen Gerich ts-
Amte Von Y" kann man in unserer Nähe su-
chen. Der Bauer Versteht das nicht immer und
Einer der von der Spee. Steuer-Liq. Kommis-
sion ein Schreiben erhalten hatte, antwortete dar-
aus an: die hochlöbliche Spek - Steuer-
Sieg: Kommission. Immer höher steigen auch die
Lbblichkeiten. Man kann jetzt folgende Stasel an-
nehmen:

Löblich: ein Dorfrichter.
Wohllöblich: Jede Behörde, Von der man

nichts Verlange.
Hochwohllbbl ich: Jede Behörde, die man

um etwas bittet.
Hochlbblich und Hochpreislich: kom-

men nur Vorgesetzten Behörden zu ; aber schon
machen Viele darauf Anspruch, welche sich mit
Wohllöblich sonst begnügten.

Hoch und Hohe; Dieser Titel sollte nur
den höchsten Behörden vorbehalten seyn; aberman
scheut sich nicht ihn sehr niedrigen Gewalten an-
zuheften. Es bleibt also für die Zukunft nur noch:

Himmlisch —- wie in China;
En gelifch—— nehmlich Von Engel, nichtoon

England.
und Göttlich oder nach der berliner Sprache

Jörrlichz

Eine berliner Schneidermamsell schrieb ihrer
Freundin ins Stammbuch:

Zu Dionys, dem Tyrannen, schlich
Moritz den Dolch im Gewande!

wenn sie diese scheinen Zeideln von jenem jroßen
und jettlichen Schühler sehen, so erindern sie
sich jietigst an ihre Freundin Thusnelda.

Diebstahla Am 6. Januar d J» Abends
gsgen 6 Uhr , drangen Räuber in das Haus des
Strumpfsirickers Nirdorf in Lauban, welcher
Mbst ZWWEsend war, und siahlen ihm die Summe
Von 94 thlrn., in 3 Doppel-Louisd’ors, 1 Louisd.,
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2 thlr. 20 sgr. in LOXrn., 5 ‘f; Und Il; Kronen-
thalern, und das Uebrige in Preuß. Münzsortem

Ebenso wurden dem Håusler H irb n e r zu Neun-
dors bei Löwenbesg in der Nacht vom 23. Februar
mittelst gewaltsamen Einbeuchs 14zthlt. gestohlen.

Chronik
Personal - Chronik.

Am Ober-Landes- Gericht Von Niederschltsim
und der Lausitz zu Glogau ist der zeitherige Vice-
Präsident undGeh.Ober-Revisioas:Rath Oswald
zum Ehefprasidenten, und der Geh. Ober-Tribu-
nials:Rath V. Kunow zum Viere-Präsidenten er-
nannt worden-; dagegen ist der Bin-Präsident Gr-
v. Rittberg in gleicher Eigenschaft nach Bres-
[an Versetzt worden.

Unglücksfiille.

Am 14. dies. Nachmittags 4Uhr brannte das
Gehöfte des Halbbauers GeorgePdschke in T z s ch ell n
ab.

Am 15. D. fand man den Leichnam eines Schuh-
macherlehrlings Von Nied er-B iela, welcher sich
aus Furcht Vor der Strafe ersäuft hatte.

Am 13. d. brannte in Rietfchen die Laub-
nersche Häuslernahrung ab.

Am 15. d. starb in Halle der Student Wolf
V. Gersdoif aus Gbrlitz an den Folgen einer im
Duell erhaltenen Wunde.

——--sz:2-as-——

Tauf -, Tran - und Sterbeliste.
Gt;tauftwurdeden17.Mars1)desCarl

Aug. thpel, V. n. Stadtgartenbesitz. allh., Tochter-
Amalie Bertha, aelu Den_6. Marz. _‚- 2) des Johann
Glied. Bräcknen B. und ))ausl»esil3. allh« Sohn, Bern-
hard Gustav Louis, aelu den 1. März-. —— 3) Des’ Joh.
Traum ‚Dame, Tuchlsereiteraes allh., Tochter- Johanne
Therese meinem geb. den 9. Marz. — 4) des Johann
Gottfr. Gruttdeis, Feirlseraehilfett Alchi- immer, Amalke
Thereie, geb. den 12. März. — 5) PCS Zacharias Lange-
Inwohn. allh., Tochter-« Johanne Qbrisiianh geb. den 9.
März. — 6) des Joh. Qarl Denn. Wilhelm Müller, In-
wohn. allh., Tochter- Johanne Ernestine Therese, geb. d.
10. März- -- 7) des Ika Friedr. Moritz Sind), Tuch-
Zåacherges allb» unehel. Sohn, Carl August- geb. den g.

arg.
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Gestoeben den13.MärzdesRoh.Friedrich
Heinrich Knien, anohn. allb., Sohn, »Ernst Wilhelm
Tiseooen alt 8 M. 8 T- —- Den 15. Mars Hr.«Johann
G ieb. Krebs-, Cxecutor bei dent Konrad Pr. Land- und
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Stadtgerichte eillh auch Ritter des eisernen Kreuzes 2.
Klasse- alt 52 J. 11 M. 9 T. —- Den 17.Marzdes Carl
Arra. Lauterbach- Titel)macherges» Eheaa tin- Er. Christ.
Ros« geb; Spulen-alt 60 I. 1 M. 18 T.

m1"IMthrmmmmmmmmmmmmmmmmmIN N\Imm

Bekanntmachungem
Bekanntmachung den Gefindewechfel be-

trcssend. «
Zur Verhütung von Irrungen machen wir dar-

auf aufmerksam, daß der Antrttts- und Rings-
Termin des Gesindspes zu bevorstehendem Ostern
auf den 30. März trifft, aks dein nachsten Wer-
keltage vor dem Feste. (Gisstr1de-Ord. H, 42.)

Hierbei erinnern wir Daran, daß dagegen der
Umzugs:Terrtiin der«sJJ?»ietl)et-« von Wohnun-

en auf den 2. April stillt, weil die Verbindlich-
keit des Miethers, das Logis zu räumen, während
der Feiertage ruht. (Gesetz vom 30. Juni 1834.)

Gdrliiz, den 21. Marz 1839. .
« Mönigliehes Polizei-Amt

Oeffentliche Bekanntmachnng. .
Die etwaigen Anverwandten res zu Paris am

21.Ap1«il 1838 mrflorbenm Doctor med. Bernhard
Gründler werden aufgefordert, Behufs einer mit-
zutheilenden Nachricht, sich bei uns zu melden.

(Süße, den 25. März 1839.
« Königliche-I Polizei-Amt

ieb tahls-Anzeige.
D Efe- sind aus einem Garten hierselbst 2 Manns-
hemdrn, gezeichnet 3. K.‚ und 2 Frauenhenidety
davon das eine mir K. gezeichnet ist, entwendet
worden, vor deren Ankuuf gewarnt wird.

Gdrlitz, den 22. Mar3«1839. . «
Königl. Polizei am.

ä

Herabgefetzte Brod- und Wkehltaxe.
Vom 21. dies. ist folgende Brod- unb Mehltaxe

in Kraft getreten:
Gewicht

. .. is- fEin Hansbackenbrod um einen Silbergrrschen 21 4%
Ein dergleichen Um zwei Silbernofiyen 2 gl-«

- - -drei - - 3 137-3
- - -vier - - 411802
- - -funf - -5irr-s

Ein weißes Brod auf die BankumeineuSillsar « is-«
Ein dergleichen um zwei Silbergrosiyen - g 35,8

- - - drei - -3572
s « - vger - -471/4
- - - sunf - - ..««) .

Eine Semntel-Sechse um sechs Pfennige - ’ 03/3
- Serrimel-Ziveie unt drei cpfennigc ..
- Semmel-Dreie - drei - ) 34

Ein Bienenbrod zu HI-, Pfund - - - - - ÅII {ä
Roggenmehh ein gebauftes Viertel zu 5 |

gesirichenen Metzkn - H« .-
ein gehauftes halbes Viertel - 7 _..
eine gehaufte Metze - - - 3 H

Mittler Maritpreis eines Preuß. Sel)effels.
Weltgeri, 2 thir. 20 fgr. -—pf. »
Roggen, 1 - 25 s —pf.
Gaste-,1-16-3pf._

was wir zur Kenntniß des Publikums bringet-.
Göi«liiz, den 22 März 1839.

Mönigliehes Polizei-Amt
— ‘—

Bei dem bevorstehenden Ablaufe des ersten Quartals d. J. erfnchen Wir Unsere geehr-
ten Leser ergebenst, Ihren Ab- oder Zugang für das 2. Quartal d. I. bis zum 30.
März bei uns oder unserm Colportenr geneigtest anzeigen zu wollen. —- Der viertel-
jährige Prännineratioiis-Preis ist 10 sgr. und erscheint jeden Donnerstag ein Bogen. ._..
Der späteste Einlieferungstermin für Inserenba ist der Vormittag einer jeden Mittwoch
und wird die Zeile mit in sgr. berechnet. ,

Die- Nedaktion des Wegweifers.
‚Imum„J. ,N.„.1.«I« I I-Jxlrlal-le Nx ImrnrxumtlmNulxlxIxIN nimm" umiwa N1 I\N- rinwa IN.

Görlitzer Grunde-Preis vorn 21. Marz1839.
IX. 7W. ff. Kik- 7W- THE J .IXWEies749.Zy-ff, E;

L , Du: ' —- ‚— ·

Waizen 225;“5‘2l1;) —-?«-»Z.«Gerste 1‘1/6 1 1:3 —- EZ
Korn- 1«2"7iU1226,EEHafer-—276 —-25—-jPG
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